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Silvester
Von Conny Sporrer

ANGST VOR 
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Ähnlich ist es mit der Geräuschempfindlichkeit. Viele 
Hunde sind sehr isoliert von alltäglichen Reizen auf-
gewachsen und erschrecken deswegen oft umso mehr, 
wenn plötzlich ein lautes Geräusch oder ein Knall auf-
tritt. Viele Vierbeiner überstehen Silvester in den ersten 
Lebensjahren auch völlig unbedenklich. Da aber leider 
schon viele Tage vor Silvester ausprobiert wird, wie 
Knallkörper funktionieren, werden die Hunde von den 
explosionsartigen Geräuschen immer wieder überrascht 
und erschrecken. Auch kann es zu keiner Erholungspha-
se kommen, weil immer weiter geschossen wird. Angst 
ist per definitionem ein „unangenehmes Gefühl“, das 
entsteht, wenn man einer bestimmten Situation nicht 
mehr ausgesetzt sein will, aber auch keine Möglichkeit 
sieht, ihr zu entkommen. Daraus folgt, dass der Hund 
bei Feuerwerken nach einem Knall bereits Angst vor 
dem nächsten hat und damit durchgehend ängstlich ist.

Dazu kommt der in diesem Fall unangenehme Nebenef-
fekt der klassischen Konditionierung. Ein Hund er- 
schrickt vor dem Knall, währenddessen sieht er die 
leuchtenden Farben der Rakete, riecht den leicht ange-
brannten Duft und hörte kurz davor ein schnelles Zi-
schen. Folglich sind all diese Reize Auslöser und reichen 
aus, um ihn in Angst zu versetzen. Das Phänomen kennt 
man auch bei Gewitter: Veränderter Luftdruck, starker 
Regen und Blitze reichen als Auslösereize für Ängstlich-
keit aus, obwohl einst nur der Donner die Furcht erzeugt 
hat.

WEGE AUS DER ANGST
Angst wird in der Großhirnrinde programmiert und 
ist nicht löschbar. Das macht das Training auch so viel 
schwerer und erfordert immense Geduld. Das Gute ist 
aber: Man kann Angst mit positiven Informationen und 
Gefühlen überlagern. Gerade wenn es „nur“ die Angst 
vor Silvester ist, sollte sich jeder Hundehalter die Frage 
stellen, ob er den langen, mühseligen Weg des Trainings 
wirklich durchziehen kann und will oder nicht doch lie-
ber ein paar Tage die Umgebung verlässt und irgend-
wo weit hinausfährt. Letztendlich ist dies die garantiert 
stressfreie Variante und der Aufwand verhältnismäßig 
gering. Haben Sie aber doch die Ambition, die Geräusch- 
empfindlichkeit Ihres Hundes zu trainieren und zu ver-
bessern, weil Ihr Hund womöglich auch vor anderen 
Geräuschen Angst hat und die Lebensqualität insge-
samt leidet, dann wählen Sie am besten den Weg der 
Systematischen Desensibilisierung. Dabei geht es dar-
um, dass sich der Reiz (also ein Geräusch) von ganz weit 

W enn Sie diese Zeilen ein paar Wochen vor Sil-
vester lesen und einen ängstlichen Hund ha-

ben, dann sei eines gleich vorweg gesagt: Es ist viel zu 
spät, die Angst des Hundes jetzt noch in den Griff zu 
kriegen. Wir können Ihnen hier Erste-Hilfe-Tipps ge-
ben und Maßnahmen nennen, die dazu führen, dass es 
in diesem Jahr für Ihren Hund hoffentlich etwas ent-
spannter wird. Planen Sie ab dem nächsten Jahr, seine 
Angst nachhaltig zu bekämpfen, wird es ein langer, 
mühsamer Weg, dem immer wieder auch klare Gren-
zen gesetzt sind. 

Angst ist nicht immer negativ. Angst ist ein Lebens-
schutzinstinkt und dient der Aufrechterhaltung des 
Rudels. Würde ein Wildhund in der Natur einer Schlan-
ge begegnen und tollkühn auf sie zugehen, könnte dies 
tödlich ausgehen. Angst ist also durchaus sinnvoll, so-
lange sie nicht übertrieben und dysfunktional ist.

WOHER KOMMT ANGST?
Die Auslöser für Angst können sehr unterschiedlich 
sein. Manche Hunde sind generell typ- oder rassebe-
dingt eher unsicher und sensibel, einige haben Trau-
mata erlebt, und andere wiederum wurden als Welpen 
schlecht geprägt und sozialisiert und nicht angemes-
sen auf ihr späteres Leben vorbereitet. Das führt dazu, 
dass Hunde alles, was sie bisher nicht kennengelernt 
haben, schlicht und einfach nicht richtig einschätzen 
können und folglich oft verunsichert sind.
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weg immer weiter annähert, während Ihr Hund in der  
Ausgangsposition bleibt und sich mit einer Sache be-
schäftigt, die in ihm positive Gefühle auslöst, und damit 
die Angst quasi überlistet. Bevor es aber ans Eingemach-
te geht, müssen Sie in entspanntem Umfeld eine Be-
schäftigungsform finden, die Ihr Vierbeiner besonders 
liebt. Dies können Apportierübungen, Futtersuchspiele, 
Tricks u.v.m. sein. Auch mit dem Ball darf gespielt wer-
den. Klappt die Alternativbeschäftigung, praktizieren 
Sie die Übung in verschiedenen Situationen, aber immer 
noch ohne Geräusche. Ist Ihr Hund in diesen Situatio-
nen ansprechbar, kann nun eine zweite Person während 
des Ausübens des Alternativverhaltens  in weiter Entfer-
nung einen Knallfrosch (oder lauten Clicker) bedienen. 
Nimmt der Hund das Geräusch wahr, widmet sich aber 
lieber seiner neuen Leidenschaft, so haben Sie alles rich-
tig gemacht. Richtig ist das Training immer dann, wenn 
der Hund den Reiz zwar registriert, aber noch keinen 
Ansatz von ängstlichem Verhalten zeigt. Ist er für für 
seine Lieblingsbeschäftigung nicht mehr ansprechbar, 
ist der Schritt schlicht zu schwer gewählt. Die Verringe-
rung der Distanz muss also sehr langsam und geduldig 
passieren. Achten Sie auch genau auf die Körpersprache 
Ihres Hundes. Menschen können in der Angsttherapie 
immer verbal ausdrücken, wenn ihnen etwas zu schnell 
geht und sie sich überfordert fühlen. Hunde können 

dies nicht, sie haben nur ihre Körpersprache, die wir 
feinsinnig beobachten sollten, um grundsätzlich – und 
nicht nur beim Training – Überforderung zu vermeiden. 
Später nimmt man wieder langsam und stetig lautere 
Geräusche hinzu, z. B. eine Startklappe, ein Händeklat-
schen, eine Schreckschusspistole usw. Ganz am Ende 
steht erst das Zünden eines kleinen Knallkörpers. Ganz 
wichtig: Das beschriebene Training zieht sich in der Re-
gel immer über Wochen und Monate hinaus. Am besten 
fängt man in der zweiten Januarwoche damit an, denn 
ein paar Wochen vor Silvester ist es sicher zu spät. Die  
Trainingsschritte dürfen keinesfalls zu schnell passie-
ren, das Training muss immer mit dem positiven Erlebnis  

› SEDIERUNGSMITTEL LEGEN NUR DEN KÖRPER LAHM. OFT KRIEGEN HUNDE GEISTIG ALLES MIT UND  

MÜSSEN DANN NOCH GEGEN DIE SCHWÄCHE ANKÄMPFEN.

› GEWÄHREN SIE IHREM HUND JEDEN RÜCKZUGSORT 

INNERHALB DER WOHNUNG.
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ERSTE-HILFE-MASSNAHMEN
Kauen & Lecken: Bevor es mit den Knallern 
so richtig losgeht, gönnen Sie Ihrem Hund den 
größten Kauleckerbissen, den Sie sich vorstellen 
können. Ein großer, saftiger Schinkenknochen ist 
oft ein Highlight. Oder befüllen Sie einen Kong 
mit Hüttenkäse o. Ä. Das Lecken und Knabbern 
setzt Glückshormone frei und beruhigt den Hund 
automatisch.

Vorhänge zu, Musik an: Kleinste Lichtreflexe 
von draußen können die Angstzustände bereits 
auslösen. Schließen Sie daher Rollläden, Vor-
hänge oder Jalousien. Entspannende Musik, die 
in höchstmöglicher, aber für den Hund noch an-
genehmer Lautstärke abgespielt wird, dämpft so 
manche Knallgeräusche gut ab.

Rückzug bieten: Bevorzugt es Ihr Hund, sich ir-
gendwo zu verkriechen, sei es im oder unter dem 
Bett, in der Dusche oder doch lieber im Keller, ge-
statten Sie es ihm und machen Sie es ihm dort ge-
mütlich. Sorgsam aufgebaut, kann übrigens auch 
eine eigene Box für Ihren Hund eine geeignete 
Höhle sein.

Nicht trösten: So sehr Sie auch mit Ihrem Hund 
in der Situation mitfühlen, vermeiden Sie tun-
lichst ihn zu trösten. Will er sich an Sie kuscheln, 
lassen Sie das natürlich zu. Versuchen Sie aber 
nicht automatisch, ihm bei jedem Bibbern gut 
zuzureden, das verstärkt seine Angst nur noch 
mehr, weil sie sie damit zu etwas Besonderem 
machen.

Auslasten & müde machen: Versuchen Sie Ihren 
Hund vor allem am Silvestertag bestmöglich aus-
zulasten. Fahren Sie tagsüber weit hinaus, um ihn 
noch einmal ordentlich auszupowern. Nicht nur 
körperlich, sondern auch geistig. 

enden. Sie werden am Ende keinen tiefenentspannten 
Hund haben, aber dennoch einen Vierbeiner, der we-
sentlich unsensibler auf Geräusche reagiert.

WAS HILFT, WAS NICHT?
In diesem Zusammenhang möchte ich auch kurz auf die 
oft genannte „Geräusche-CD“ eingehen. Sie enthält zahl-

reiche klassische Angst-Geräusche für Hunde wie Staub-
sauger- und Straßenlärm, aber eben auch Donner und 
Feuerwerke. Um das Prinzip der Systematischen Desen-
sibilisierung effektiv anwenden zu können, müsste man 
den Lautstärkepegel beim Abspielen konstant höherdre-
hen. Doch ist die Effektivität dieser Methode umstritten, 
weil die Frequenzen eines echten Feuerwerks anders 
sind und demnach die gewünschte Situation nicht gut 
reproduziert werden kann.

Weitere mehr oder weniger bekannte Hilfsmittel sind 
Phermon-Stecker, -Sprays oder -Halsbänder. Sie enthal-
ten jene Beruhigungspheromone, die bei der Mutterhün-
din in der Welpenaufzucht ausgeschüttet werden. Es soll 
also ein Geborgenheitsgefühl entstehen. 

Die Wirkung dieser „Hilfsmittel“ ist nicht klar bestätigt, 
jedoch kann es ja in keinem Fall schaden, sie auszupro-
bieren. Gleiches gilt für das Anziehen enger „Bodies“ für 
den Hund. Sie sollen, ähnlich wie das enge Wickeln bei 
Neugeborenen, beruhigend wirken. Stört es Ihren Vier-
beiner nicht, so etwas zu tragen, kann auch hier beim 
Versuch nichts schiefgehen.

Gänzlich abzuraten ist immer von Sedierungsmedika-
menten. Sie führen nur dazu, dass der Körper „herunter-
gefahren“ wird, der Kopf aber alles mitkriegt und dann 
nur damit beschäftigt ist, gegen die Schwäche anzu-

› BEI DER SYSTEMATISCHEN DESENSIBILISIERUNG  

NÄHERT SICH DER REIZ IMMER MEHR DEM HUND  

AN. DAS TRAINING MUSS MIT ALLER GEDULD  

ÜBER  VIELE WOCHEN STATTFINDEN. ©
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» ANGST BEI HUNDEN  
 Von Martin Rütter
 Franckh Kosmos Verlag

kämpfen. In einzelnen Fällen gibt es andere wirkungs-
volle Präparate, die aber über Wochen vorher langsam 
aufgebaut werden müssen. Besprechen Sie eine Gabe 
von Medikamenten unbedingt immer mit Ihrem Tier-
arzt. Sollten Sie sich für Naturheilkunde und pflanzliche 
Hilfsmittel entscheiden, so sei Ihnen das frei überlassen. 
Das entscheidende Wundermittel ist aber meines Wis-
sens nach auch auf diesem Gebiet noch nicht gefunden 
worden.

Der absolut wichtigste Rat ist aber: Seien Sie ein starker 
Partner für Ihren Hund. Nicht nur in der Angstsituati-
on selbst, sondern im gesamten Zusammenleben. Nur 
wenn Ihr Hund Sie auch sonst im Alltag ernst nehmen 

kann, wird er Ihnen in schwierigen Momenten vertrau-
en. Wie Sie dazu am besten beitragen? Seien Sie in Ihren 
Vorhaben konsequent – nur wer wirklich weiß, was er 
will und dem auch nachgeht, ist glaubhaft. Und lassen 
sie sich von Ihrem Hund im Alltag nicht zu sehr ma-
nipulieren. Achten Sie in allen Belangen darauf, dass 
Sie agieren und Ihr Hund reagiert. Das heißt z. B. auch, 
dass Sie einer Streichelaufforderung nicht einfach nach-
gehen, sondern selbst entscheiden, wann Aufmerksam-
keit stattfindet. Andernfalls passiert es leicht, dass Sie 
für Ihren Hund zur Marionette werden und ihm so zu 
verstehen geben, dass Sie sich an ihm orientieren und 
nicht umgekehrt. In Angstsituationen möchten wir ja 
aber genau das Gegenteil vermitteln. «


